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Vermögensabgabe?
Von sachkundiger Seite wird uns zu dem im Reichs«

tage eingegangenen Antrag der Mehrheitsparteien auf
baldige Einführung einer Vermögensabgabe geschrieben:

Noch ist die Frage nicht unmittelbar praktisch geworden
in dem Sinne , daß der Reichstag etwa heute oder morgen
schon darüber zu entscheiden hätte . Aber die Vorzeichen
mehren sich von Tag zu Tag , daß der Gedanke einer Ver¬
mögensabgabe, Len einstweilen nur die berufsmäßigen
Steuersucher im Verein mit den gelehrten Herren der
Wissenschaft hin- und herwälzen, plötzlich greifbar vor uns
stehen wird , und so mag es nützlich sein, sich Rechtzeitig
einmal die Gründe , die für und gegen ihn sprechen, zu
vergegenwärtigen.

Man geht bei der Befürwortung einer Vermögens¬
abgabe von der Tatsache aus , daß wir mit einer unge¬
heuren Kriegsschuld belastet unsere Friedeusarbeit wieder
»ufzunehmen haben werden, gleichviel ob die vielumstrittene
Frage der Kriegsentschädigung im bejahenden oder ver¬
neinenden Sinn entschieden wird . Der Staatskredit wird
aber auch nach dem Friedensschluß stärker als je in An¬
spruch genommen werden müssen, da zu den alten Auf¬
gaben der Reichsoerwaltung eine unübersehbare Anzahl
von neuen mehr oder weniger kostspieligen Anforde«
rungen hinzutreten wird . Unter diesen Umständen
werden wir uns nicht darauf beschränken dürfen,
den ins Riesenhafte angeschwollenen Zinsendienst durch
Steuern zu decken und die Reichsschuld mit einigen
Millionen jährlich zu »tilgen - — eine Operation , die
bei der Höhe des Objekts auch in Jahrhunderten nicht
»um Ziele führen würde . Wir find es vielmehr uns und
den nachfolgenden Geschlechtern schuldig, aufs Ganze zu
gehen oder doch rum mindesten auf die Hälfte , oder, wenn
es auch nicht anders möglich ist, auf ein Viertel : indem
wir einen bestimmten Teil deS vorhandenen Vermögens
auf dem Altar des Vaterlandes niederlegen und so seine
Schuldenlast mit einem Ruck um 60 bis 100 Milliarden
verringern . Die Rechnung klingt sehr einfach: daS Volks¬
vermögen in Deutschland wird von alten Sachkennern auf
800 bis 400 Milliarden geschätzt; davon brauche:: , r
20 oder 25 % vom Staat eingezogen zu werden,
und ein sehr erheblicher Teil der Kriegsschuld
ist beseitigt. Profefior Zastrow z. B . hat schon ein dickes
Buch darüber geschrieben, wie diese Vermögensabgabe am
besten einzurichten und so schmerzlos wie möglich zu ge-
stalten sei, wie sie auf Jahre , in Notfällen sogar auf Jahr«
zehnte zu verteilen, wie sie in allen denkbaren Formen zu
leisten sei, und man wird ihm gern zugestehen, daß er sich

: von edler Begeisterung für die Sicherstellung unserer wirt¬
schaftlichen Zukunft hat leiten lassen. Indessen verwandelt

: sich bereits unter seinen Händen die einmalige Ver-
; mögensabgabe in eine Reihe von jährlich wiederkehrenden
; Leistungen — genau, wie wir dies ja auch bei dem
! „einmaligen" Wehrbeitrag erlebt haben — und . in Wirk¬
te lichkeitbekämen wir es mit einer neuen Vermögenssteuer
: zu tun , die in Preußen z. B. die schon vorhandene Er¬

gänzungssteuer ihrerseits wieder »ergänzen" würde.
Die Gegner der Vermögensabgabe weisen darauf hin,

daß sie den Mittelstand vielleicht am härtesten treffen
| würde, der bei der durch den Krieg herbeigeführten Ent-
, Wertung des Geldes ohnedies der dringendsten Schonung
' 'bedarf, und der doch bei der Vermögensabgabe kaum
| übergangen werden könnte, wenn anders diese ihren Zweck
i erreichen soll. Der schwerste Einwand erhebt sich jedoch,

wenn man folgenden Gedanken nachgeht: Unsere Volks-
{ Wirtschaft wird nach dem Kriege mit Anspannung ihrer
l äußersten Kräfte arbeiten müsien, um nach den ungeheuren

Vermögensoerlusten der Kriegsjahre , den entsetzlichen Wert-
- zerstörungen, der Vernichtung fast aller unserer auswärtigen

Handelsbeziehungen wieder zu Leistungen zu gelangen,
auf denen sich unsere Wirtschaftsmacht, die stolzen Mil-
narden unseres Warenumsatzes von neuem aufbauen
lassen. Da müsie das Kapftal nicht weniger glimpflich
behandelt werden wie die menschliche Arbeitskraft.

l Eine Vermögensabgabe würde es aber in seinen Grund-
: lagen erschüttern, sie würde in vielen Fällen gleich¬

bedeutend sein mit dem Abschlachten der Henne, die dem
! Staate goldene Eier legen soll. Und dazu kommt noch

«m anderes : Neben dem Reiche haben wir die Bundes¬
staaten und die Gemeinden , die mit ihrer ganzen
Flnanzwirtschaft in der Hauptsache auf Steuern
aus Einkommen und Besitz angewiesen sind.

| -wird das arbeitende Kapitalvermögen um ein
l Viertel oder ein Fünftel gekürzt, so bedeutet das auch eine
kentsprechende Schmälerung der Steuereinnahmen für Staat

und Gemeinden — in einer Zeit , wo auch sie unter den
I finanziellen Nachwirkungen der Kriegsjahre in früher nie

gekanntem Maße zu leiden und neue Sorgen zu bewältigen
haben werden, die jede Verminderung ihrer Steuer-
emkünfte verbieten müsse. Hier würden also unmittelbar«
Machten der Gegenwart mit an und für sich gleichfalls

| £ v dringlichen Erfordernissen der finanziellen Zukunft
;0es Reiches zusammenstoßen. Das Vermögen würde ohne-
°res genügend bluten müssen, auch ganz abgesehen von der
vrage der Schuldentilgung , und das Hemd sei uns nun

tNnmal näher als der Rock.
L Indessen, wie gesagt, die Frage brennt uns noch nicht
^Eelbar auf den Fingern . Der preußische Finanz-
uunlster hat den Gedanken der Vermögensabgabe , als er
Nch dazu äußern mußte, als undiSkutierbar bezeichnet,
fii? .letne  Kollegen in den anderen Bundesstaaten werden
nch ihm mit diesem Urteil gewiß gern anschließen. Fragt

"ur . was der Reichstag dazu meinen wird . Er ist
manchesmal anderer Meinung gewesen als die be>

«llten Schatzmeister des deutschen Volkes.

Kaiser Karl am Bosporus.
Konstantinopel , 22. Mai.

Die ganze Stadt steht unter dem Banne des Ereig¬
nisses, das der Abendempfang im Palast von Dolmabagdsche
darstellt: denn seit der Anwesenheit des Deutschen Kaiser¬
paares im Jahre 1899 hat keine Herrscherin den türkischen
Hof besucht. Und nun hat Kaiser Karl , begleitet von
seiner anmutigen Gemahlin , der Kaiserin Zfta , seinen
pomphaften Einzug in das prächtige Sultanspalais ge¬
halten. Viel bemerkt wurde übrigens , daß dem Empfange
des Herrscherpaares auf dem Bahnhofe auch Damen des
Kaiserlichen Harems in besonderen Wartesälen beiwohnten,
was eine Neuerung im türkischen Gesellschaftsleben be¬
deutet.

Die Blätter sind voll von Berichten über die Huldi¬
gungen, deren Gegenstand das Kaiserpaar überall in Vera
und Stambul war . Von den frühesten Morgenstunden an
herrschte in den Stadtvierteln , die die hohen Gäste passieren
sollten, lebhaftes Treiben . Die Straßen und Häuser waren
dicht besetzt und der Verkehr der elektrischen Straßenbahn
eingestellt. Als die Menge des Kaiserpaares ansichtig
wurde , erreichten die Kundgebungen einen unbeschreiblichen
Grad der Begeisterung. ' Das türkische Volk stand jahre¬
lang unter dem Banne des Gedankens, daß es ausge¬
schlossen werden solle aus dem Bund der europäischen
Staaten . Dieser Gedanke war dem Türken unfaßbar , denn
alles , was sich in seinem Bewußtsein erhalten hat von der
Größe und dem Ruhm des Reiches Osmans knüpfte sich
an die Stellung der Türkei auf europäischen Boden. Das
Bündnis mit den Mittelmächten , der siegreiche Kampf
gegen die englischen und französischen Feinde haben diesen
Gedanken endgültig verscheucht. Die Türkei bleibt im
Rate der Völker Europas . Als ein sichtbares Zeichen da¬
für bettachtet jeb mann den Besuch Kaiser Karls und der
Kaiserin Zita in der türkischen Hauptstadt.

' Der Krieg.
Berlin,  22 . Mai . Am 21. Mai führte die

deutsche Artillerie mit großer Wirksamkeit ihren Feuer¬
kampf durch. Sie hielt geplante Angriffe des Feindes
im Kemmelgebiet durch ihr Abwehrfeuer nieder und
rief durch zahlreiche Treffer in den feindlichen Bat¬
terien mehrfach Munitionsbrände hervor . Hazebrouck,
Moorbeque , der Schacht 2 von Annezin , der Schacht 5
von Noeux , der Schacht 10 von Bethune und das Stahl¬
werk Grenah wurden erfolgreich mit schwerem Kaliber
belegt . Unsere Bombengeschwader verursachten gleich¬
falls schwere Schäden in den Unterkunstsorten des
rückwärtigen feindlichen Gebietes . Bei Sprengung des
großen Munitionslagers Blargies wurden ungeheure
tagshelle Explosionen beobachtet . Tie infolge der
Explosion entstandenen Brände des zweiten feindlichen
Munitionsdepots dauerten noch nach 2 Uhr morgens
an . 3000 Meter hohe Rauchwolken waren lange Zeit
sichtbar.

Die amerikanischen Verstärkungen.
Die führenden New Uorker Blätter verlangen , daß

die amerikanischenTruppen auch weiterhin in französisch«
und englische Verbände eingereiht werden, solange nicht
das amerikanische Heer hinreichend eigene ausgebildet«
Offiziere und Mannschaften besitze. Ein anderes Ver¬
fahren könne verhängnisvoll werden, so wie es sich füi
ote Engländer und bis zu einem gewissen Grade auch füi
das französische Heer verhängnisvoll erwiesen habe.
Abschaffung der Erpressung von Gefangenen -Aussage«
« JK *. von Vertretern Deutschlands und Frankreichs
mrzlrch rn Bern abgeschlossenen Vereinbarungen über Ge>
fangenenbehandlnng enthalten auch eine Bestimmung, das
militärische Aussagen von Gefangenen nicht mehr erpreß:
werden dürfen. Diese Bestimmung gleicht in ihrer Be-
deutung jenem Erlaß Friedrichs des Großen , der die Ab-
schaffung der Folter als einer menschenunwürdigen, mittel¬
alterlichen Unsitte bewirkte. Denn die französischer
»Streiter für Zivilisation und Menschenrechte" haben es
für würdig befunden, diese Gebräuche mittelalterlicher
Henkersknechte wieder emzuführen, um pflichttreue deutsche
Soldaten zum Vaterlandsverrat zu zwingen. Die deutschen
Austauschgefangenen und Heimgekehrten bestätigen dies
mit ihrem Eide! Die von ihnen mitgeteilten Beispiele
lassen erkennen, daß die Franzosen die Tortur zu einer
bestialischen Raffiniertheit entwickelt haben. Wichtiger als
französische Schande ist für uns der Beweis der stand¬
haften Treue unserer gefangenen Landsleute , deren un¬
beugsamen Widerstand der Feind selbst durch diese grau¬
same Steigerung seiner Zwangsmittel bestätigt. Dies
Martyrium soll den Braven , die auf dem Schlachtfeld«
ihre Treue bewiesen haben, künftig erspart werden. Es
gibt Mittel , den Feind , der unterm Eindruck seiner be¬
ständigen Mißerfolge alle Haltung verloren hat. zum Ein¬
halten seiner Verpflichtungen zu zwingen.

Der größte Luftangriff auf London.
Berlin,  22 . Mai . Starke deutsche Bombenge¬

schwader griffen in der Nacht vom 19. zum 20. Mai
wiederum London an . Tie Unternehmungen gestal¬
tete sich durch die große Anzahl Flugzeuge , die Lon¬
don erreichten , und die Menge der auf die Mitte
der Stadt abgeworfenen Bomben zum größten aller
bisher durchgeführten Angriffe aus London . Einwaod-

frei wurde die starke Wirkung unserer Bomben ist
der City zwischen Admiralität und Westindien Docks
beobachtet . Vier große Brände brachen im Jnnerrt
der Stadt aus . Mit demselben guten Erfolge griffest
andere Bombenflugzeuge Dover , Chemsford , Chatham
und Southend an.

Der Lnftangriff auf London.
Zu dem amtlichen englischen Bericht über den Luft¬

angriff auf London vom Sonntag ist noch hinzuzufügen:
Die Verlustliste umfaßt 37 Tote und 161 Verwundete.
Zwei Brände entstanden in einem großen Gebäude, die
jedoch bald gelöscht wurden . Eine Anzahl kleinerer
Wohnungen wurde durch Exploflonen vernichtet und die
Fensterscheiben zertrümmert . Das Königspaar besuchte
die betroffenen Stadtteile und sprach mit den Bewohnern.
Die Blätter sind einstimmig der Meinung , daß London
dank seiner guten Verteidigungsmittel noch »einigermaßen
gelinde" davongekommen ist.

Gefahr feindlicher Fliegerbombe «.
Nachdem am Pfingstsonnabend in einer Vorstadt von

Valenciennes 26 jugendliche Zivilarbeiter — Jungen und
Mädchen — englischen Fliegerbomben zum Opfer gefallen
waren, wurden am 1. Feiertag nachmittag dnrch Bomben¬
abwurf auf Valenciennes selbst 6 Zivilisten getötet und
6 verwundet . 12 Bomben fielen in die unmittelbare
Nähe der Kathedrale Notte Dame , deren Gkockenstuhl
Feuer fing. Die erregte Menge gab ihrem Mißfallen gegen
die unerhörte Handlungsweise ihrer Verbündeten auf der
Straße offen Ausdruck.

*

Der Krieg zur See.
Der deutsche U - Bootkrieg.

Unsere U-Boote im Mittelmeer.
Bern «, 22. Mai . Amtlich wird gemeldet : Im Mittel«

meer versenkten unsere U-Boote die italienisch « Dreimastbark
..Nna -Ona di Paola " ( 228 Br .°Reg .-T ».) , den französische«
v .Vf , “ : Dampfer utt" (äJ6t Ta .) «mfc
4 weitere Dampfer , darunter eine« von mindestens 8000
vr .-Reg .-T ». Zusammen über 22000 Br .-Reg .-To.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
*

Am 3. Jahrestage des Eintritts Italiens in
den Krieg bieten diese U - Boots - Erfolge will¬
kommenen Anlaß zu der Ueberlegung , wie weit Italien
seine treubrüchige Politik genutzt hat . Italien rech¬
nete damals auf England und hoffte , wenigstens zur
See seinen Vorteil wahrnehmen zu können . Doch
auch abgesehen von den entscheidenden Niederlagen
zu Lande , am Jsonzo hat sich die Politik Italiens
als unheilbarer Mißgriff ansgewiesen . Heute ist das
rohstoffarme Königreich auf Gnade und Ungnade der
britischen Schiffsraumnot , dem Angriff deutscher U-
Boote preisgegeben . Noch mehr : Ein englischer Poli¬
tiker bezeichnete jüngst Italien als den Bleiklotz am
Fuße Englands , der nichts feiste , nur Lebensmittel,
Kohlen und Tonnage verzehre und den die Entente
auf ehrbare Weise nicht ungern fallen lassen würde,
wenn die Mittelmächte sich seiner erbarmten , wie
sie sich Rußlands angenommen haben . 55 Prozent
der italienischen Handelsflotte wurde laut Aussagen
des Finanzministers im Verlaufe des Krieges ver¬
senkt. Tiefe See - Erfolge im Mittelmeer verminderten
die Köhlenzufuhr nach Italien von monatlich 950000
auf 524 000 Ton . Alle Nachrichten stimmen darin
überein , daß die MunittonsiNdustrie und der Eisen¬
bahnverkehr notgedrungen zeitweise stillgelegt werden
mußten . Mit der Lebensmittelversorgung steht es eben¬
so schlimm. Jede Versenkung , auch nur eines ita¬
lienischen Dampfers , bedeutet für Italien einen Stich
ins Herz , wie „La Preparazione " vom 5. Mai sich
ausdrückte . Das deutsche Reich gönnt diesen Blei¬
klotz seinen Feinden.

Aprurrgevniv vev n >Lworrrigev.
" , Mit 652 000 Br .-Reg.-To . reiht sich das April -Er«'
gebnis m die etwa seit Herbst o. Js . stetige Kurve früherer
Monatsergebnlsse ein. Wir können daraus entnehmen,
daß es den gesteigerten Abwehrmaßnahmen unserer Gegner
brsher nicht gelungen ist, die Erfolge unserer U-Boot-
Beute zu drucken. Andererseits zeigt das Bild , daß es
der unermüdlichen Tatkraft unserer U-Boote zu danken ist
wenn die monatliche Versenkungsziffer wieder die stattliche
Höhe erreicht hat. . ;

Dabei verdient besondere Berücksichtigung die auch
nach feindlichem Eingeständnis geradezn erschreckliche
Steigerung d?r durch Angriffe deutscher U-Boote beschä¬
digten Handelsschiffe. »Viele von ihnen ", schrieb das
»Cournal of Commerce" am 23. 3., »können während des
ganzen Krieges überhaupt nicht mehr Verwendung finden -
alle aber sind auf lange Zeit hinaus außer Betrieb gesetzt
Geddes sagte Mitte März im Unterhaus : »Die Reparatur«
arbett im Schiffbau hat die bemerkenswerte Höhe von
V, Million Br .-Reg.-To . pro Woche erreicht, und

Mit den Leuten, die man jetzt für Schiffsausbesserungen
verwenden muß, könnte man in einem Jahre Va Million
Tonnen neuen Schiffsraum bauen ." Zur Bestätigung der
bekanntlich nicht immer zutreffenden Aussagen englische«
Minister trifft wie gerufen eine Meldung des »Temps^
vom 2. Mai ein. der zufolge in der ersten Hälfte detz



April d. Js . 133 Fahrzeuge mit 350 bis 89V Br .-Neg .-
Lo zum Zweck der Ausbesseruug französische Werften
aufsuchen mutzten. Die Ausbesserung aber, meldet „Ber>
lingske Tidende ' vom 24. April , geht sehr langsam vo,
sich, weil die französische Heeresverwaltung die notigen
Arbeiter nicht freigibt . Auch in England fehlt es an ge-

^ ^ Zur ^gerechten Ŵürdigung unseres U -Boots -Erfolges
reicht mithin nicht aus , nur die Versenkungen zu betrachten,
sondern in demselben Umfang , wie dem Feind durch Aus¬
nutzung seiner Abwehrmittel die Bergung schutzverletzter
Schiffe und dadurch scheinbar eine Verminderung seiner
Schiffsverluste gelingt , steigt die Zahl der beschädigter,

.Lchiffe und kürzt sich die Schiffsräumte , die betriebsfähig
,zu feiner Verfügung übrig bleibt. -

Im Sperrgebiet der Murmanküste.
Nach Berichten , die in Christiania eingelaufen sind,

wurden in den lebten Tagen im Eismeer fünf norwegische
Fangschiffe versenkt. Von der Murmanküste hat man be¬
obachtet. datz mehrere Schiffe unbekannter Nationalität
torpediert oder in Grund geschaffen worden sind. In ganz
Finnmarkm herrscht Beängstigung , da von dort eine Menge
Fahrzeuge zum Eismeers - ng ausgerüstet worden sind, im
ganzen etwa 40 mit ungefähr 500 Mann Besatzung.
Der deutsche Gesandte in Christiania erklärt in einer
Unterredung mit einem Preffevertreter , die Gesellschaften,
Li« die Fangschiffe ausgesandt haben, schienen in dem Irr-
tum befangen zu sein, daß das Aufhören des Kriegszu¬
standes zwischen Deutschland und Rutzland die Sperrung
der russischen Eismeerküste aufgehoben habe. Im Frieden
von Brest-Litowsk sei ausdrücklich festgefetzt, datz die Sperre
aufrechterhalten wird.
Kleine Kriegspost.

Berlin , 22. Mai . Die deulicyen Kolonisten der Krim
baten die deutschen Behörden um Schutz und Errichtung eines
deutschen Protektorats in der Krim. Falls ein Protektorat
nicht möglich sei, baten die Kolonisten um Überführung in
deutsches Gebiet.

Wien , 22. Mai . Der amtliche Heeresbericht meldet
anhaltende Kampftätigkeit von der italienischen Front.

Amsterdam, 22. Mai . Wie das „Aigemeen HaUd-lsblad'
erfährt, ist die Ausfahrt niederländischer Schiffe auS
niederländischenHäfen mit Ausnahme von Segel - und Kusten-
fischerfahrzeugen verboten worden.

Lugano , 22. Mai . Wie aus der Ankündigung zur neuen
italienischen Kriegsanleihe hervorgeht, hat die letzte Knegs-
auleibe einen starken Mißerfolg gehabt.

Zürich, 22. Mai . Französische Militärschriftsteller und
führende Stellen sind davon überzeugt, daß die Deutschen
mit äußerster Sorgfalt einen neuen groben Schlag vor¬
bereiten. Die Deutschen gehen darauf aus. eine Entscheidung
des Krieges herbeizufübren.

Vom Tage.
Nun erfährt man endlich, warum in Irland fast 600 Sinn-

fein er verhaftet worden sind. Schuld bat, wie immer, ein
deutsches U-Boot . Dieses U-Boot hat, so behauptet die eng¬
lische Preffe. eine geheimnisvolle Persönlichkeit an .. . «andS
Küste geworfen, und diese Persönlichkeit war auf dem besten
Wege, die grobe Verschwörung gegen England anzuzetteln.
So wird der Bewegung der Sinnfeiner ein feiner Sinn unter¬
gelegt. und das . olle ehrliche England " kann der Welt wieder
einmal beweisen, daß es iw puncto Irland nicht nur gerächt,
sondern auch gerecht ist.

Jenseits des Kanals plant man neue drastische Maßnahmen
zur Einschränkung des Papierverbrauchs . Die Bild¬
reklame für Zigaretten soll verboten werden. Die Theater¬
programme sollen um die Hälfte gekürzt werden. Die Ver¬
wendung von Konfetti soll untersagt werden. Die Versendung
von Zirkularen und Katalogen soll eingeschränkt werden. Die
Benutzung von Einwickelpapier für Pakete soll geregelt werden.
Gebrauchte Straßenbahn - und Autobussahrscheine sollen ge¬
sammelt werden. Der Papierverbrauch der Witzblätter soll
herabgesetzt werden. Und das dünkt uns die einschneidendste
Maßnahme, denn es bedeutet den Ruin der gesamten englischen
Hetzpreffe. , . .

oas oer deutsche Kaiser der Negierung der Vereinigten
Staaten rum Geschenk gemacht hatte, und das vor einiger
Leit von seinem Platze vor der Militärakademie in Washington
entfernt worden ist, einschmelzen und zur Herstellung von
Munition verwenden. Die aus dem Metall hergestellten Ge-
schaffe sind für den Kampf gegen Deutschland bestiinmt. . Eine
jede Kugel die treffet ja nicht", läßt das bekannte Volkslied
den groben König sagen, aber der Philosoph von Sanssouci
hat sich dabei sicher nicht träumen laffen, daß eines Tages mit
einem seiner Monumente die Probe auf das Etempe! gemacht
werden würde.

Zu den holländischen Grenzschikanen.
Berlin . 22. Mai.

Die Nordd. Allgem. Ztg. schreibt halbamtlich-. Um der
niederländischenRegierung die beschleunigte Nachprüfung oer
Reklamationen von Gegenständen, insbesondere Kleidungs.
stücken, welche deutschen Reisenden au? der Reise von Hollano
nach Deutschland abgenommen worden sind, zu ermöglichen,
ist es erwünscht, daß die einzelnen Eingaben folgende An-
gaben enthalten: 1. Name . Stand und Adreffedes Re-
klamanten. 2. Name des Grenzortes. an welchem die Gegen-
stände beschlagnahmt worden sind 3. Datum der Wegnahme
der Gegenstände. 4. Auszählung der adgenommenen Gegen-
stände mit Wertangabe.

Pojir 1c merite.
Berlin , 22. Mai . Wie der Reichsanzeiger meldet, ist dem

Oberstleutnant Böhme und dem Major von Falkenhausen der
Orden Pour le merite verliehen worden.

DaS deutsch-schweizerische Abkommen.
Bern , 22. Mai . Wie die schweizerischenBlätter melden,

ist das Abkommen zwischen Deutschland n« d der Schweiz
bereits unterzeichnet.

Die Koste« der deutschen Finnland -Expedition.
Basel , 22. Mai . Wie den „Basler Nachricht̂ " mi3

Helsingfors berichtet wird, ist ein Teil der deutschen Truppen,
die in Finnland gekämpft haben, nach Deutschland zu¬
rückgerufen worden. Die Regierung in Finnland trägt die
Kosten der deutschen Spedition.

Die Markwahrnng in Österreich?
Budapest , 22. Mai . In hiesigen Blättern wird die au«

Men stammende Nachricht verbreitet, daß die Monarchie au
Grund der Besprechungen im -Deutschen Hauvtauarüer statt
der Kronen - die Markwährung einführen will.

TschechischerProtest.
Wien , 22. Mat . Den Blättern zufolge erschienen gestern

abend die tschechischen Abgeordneten Stanek und Tomaschek
bei dem Ministerpräsidenten v. Seidler , um gegen dl- von der
Regierung in Prag getroffenen Maßnahmen Einspmch zu
erheben.

Was man in der Dovrudscha wünscht.
Sofia , 22. Mai . Den Blättern zufolge haben Delegierte

der Dobrudscha am 18. d. M . dem Kaiser und König Karl
durch Vermittlung deS Ministers des Äußern Grafen Bunan
ein Memorandum des Nationalrates von Babadagh überreicht,
worin sie ihrem Wunsche nach Vereinigung der ganzen
Dobrudscha mit Bulgarien Ausdruck geben. Das
Memorandum ist von einer Adreffe an den Monarchen
begleitet.

Ganz Betzarabien an Rumänien.
Bukarest, 22. Mai . In einer Unterredung mit einem

Soffner Journalisten über die ukrcrinisch-rumamichen Verhand¬
lungen bezüglich Beßarabiens erklärte Minntewrastdent
Marghiloman : Die ganze Provinz Beßarabien wird bei
Rumänien bleiben, außer einer kleinen sehr, unbedeutenden
Grenzrektistkation: die wahrscheinlichan der nördlichen Grenze
vorgenommen werden wird, und die nicht einmal bis zur Stadt
Chottn reicht.

Die Amerikaner, die sich die größte Mühe geben, in das
Kriegseinerlei etwas Abwechffung zu bringen, wollen , wie die
„Times " meldet. das Standbild Friedrichs des,Großen,

Petersburg verhungert.
Stockholm, 22. Mat . Der Volksernäbrungskommlssai

der Sovjetregierung hat an die Sowjeternährungsausschüff«
aller Gouvernements ein Teletzramm gerichtet, in dem eS
heißt : „Petersburg befindet sich in einer katastrophale,
Lage . DaS Brot ist ausgegangen . Die Bevölkerung Hai
nur noch einen kleinen Rest von Kartoffeln und Zwieback.
Die rote Hauptstadt ist durch den Hunger an den Rand
des Abgrundes gekommen. Die Gegenrevolution erhebt ih,
Haupt . Hungernde Massen hetzen gegen die jetzige Re-
gierung . Rar die äußersten Anstrengungen aller Sowjet.
Organisationen können die Lage und die Republik retten.
Im Namen der sozialen Sowjet -Negierungen fordere ich
sofort eilige Hilfe für Petersburg.

Die Republik Turkestan proklamiert.
Basel » 22. Mai . Havas meldet aus Bioskau : AuS

Taschkent wird berichtet, daß der Kongreß der Sowjets bte
Republik Turkestan proklamiert bat. Die neue Rem.m.i

Das hübsche Mädchen.
Roman von Paul Blitz.

1. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Die Kalkulatorin nickte siegesbewußt : ,
„Stimmt . Hatte sie auch. Sogar in etnem sehr vor¬

nehmen Atelier , sage ich Ihnen ! Ich kenne es genau,
denn meine Nichte ist ebendort Buchhalterin . jawohl . -
Aber man hat ihr die Stelle wieder gekündigt — lawohl,
und zwar mit sofortiger Entlassung , jawohl !"

Mein Gott ! Das arme Mädchen ! rtef tn ehrlichem
Mitleid die Frau Rechtsanwalt . ,

Aber die hatte sich etwas Nettes «ingebrockt. Alle
sieben Augenpaare richteten sich wie mit einem Ruck

° UfB̂edauern tun Sie die Person noch?' fragte mit
Achselzucken die Bürgermeisterin , indem sie ein ganzes
Stück Kuchen verschwinden lietz. „

„Ja . das wundert mich auch wirklich . erklang es
nun von verschiedenen Seiten . .

Aber die Frau Kalkulatorin legte sich ins Mittel und

*39te '@ie vergessen, meine Damen , unsere liebe Frau
Rechtsanwalt ist ja erst ein paar Monate bei uns un
Städtchen .' / , „ „ . „ . >

.In der Tat , meine Damen , ich kenne das junge
Mädchen ja kaum; ein oder zweimal sah ich sie — aber
Üd) kann nur sagen, der Eindruck war em durchaus guter.

Wieder fühlte die Frau Anwalt sieben Augenpaare
put sich gerichtet. , . ,, Yir .

Und die Postmeisterin sagte leichthin:
„Gott ja, Eindruck zu machen weitz ste schon, aber

das ist eben auch alles !' . t „
„Wirklich, meine Damen , ich kann nur wiederholen

— mir bat das Fräulein sehr gut gefallen — und ste ist
doch auch ein sehr schönes Mädchen, nicht wahr?

Keiner antwortete . Aber alle vierzehn Augen brannten
in so verhaltener Wut , datz der armen Frau Anwalt jetzt
beinahe angst und bange wurde

Endlich meinte die Frau Steuerinspektor tmt recht
Kberlegenem Lächeln: . . , , , , „
‘ „Na . Sie werden das Fräulem jetzt ia wobl bald

wird sich der russischen föderalistischen'Republik anschließen.
Turkestan wird vom Rat der Volkskommissare regiert werden.
Von Moskau ist eine Sonderkommission abgegangen , zur
Fesffetzung der Grenzen. Es wurde eine allgemeine Amnestie
erlassen.

Die französische Preffe zur Wilsonrede.
Bern , 22. Mai . Wilsons Rede wird von der französischen

Pre 'ie im allgemeinen günstig besprochen. „Figaro " memt,
Willon erkenne an. daß bisher kein ernsthafter Friedens.
Vorschlag von den Regierungen der Mittelmächtegemacht
worden sei. „Liberte" erblickt in der Rede den Beweis , daß
Wilson keineswegs ein Anhänger des Verständigungsstiedens
sei. „Populaire " bemerkt, die einzig mögliche diplomatische
Offensive der Ententemächte bestehe nach wie vor darin, die
Mittelmächte zur Bekanntgabe ihrer Kriegsriete zu
zwingen.
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Einschränkungen in der englischen Baumwollindustrie.
Bern , 22. Mai . Die englische Baumwollindustrie , die nach

einer neulichen Unterbausrede des Präsidenten des Handelsamts
von allen Industriezweigen am meisten gelitten hat. wird
jetzt weiteren Einschränkungen unterworfen. Das Baumwoll«
kontrollamt in Manchester verfügte, daß ab 10. Juni Spinne¬
reien. die amerikanische Baumwolle verspinnen, nur mehr 50%
Spindeln arbeiten laffen dürfen und die Arbeitswoche von
55 auf 40 Stunden reduzieren müffen. Das Baumwoll»
kontrollamt gab die Erklärung ab. daß angesichts ber
geringen Baumwollbestände Englands Lage sehr ernst sei
um) in naher Zukunft noch viel ernster zu werden drob«,
falls für die Baumwollverschiffungen nicht mehr Schiffsraum
verfügbar werde.

Ein chineflsch-japanisches Bündnis.
Haag , 22. Mai . Die „Times " erfahren aus Washington,

daß die Vereinigten Staaten und die Regierungen der Ver»
bandssiaaten über die Verhandlungen , die zum Abschluß eine»
Bündnisses zwischen China und Japan geführt haben, unter¬
richtet worden sind.

Kriegszeschichien von drüben.
Aus englischen Zeitungen.

Seltsame Schicksale, meldet ein englischer Berscht.
Satte vor kurzen, eine Flugma 'chine . EswaremZw^
sitzer, und sie kämpfte mit einer feindlichen Maschine . Nach
dem Gefecht, das gerade über der englischen Lune bei
Arras stattfand, sah man den Aeroplan südwärts streichen. ,
und es sah aus , als ob er nicht mehr ganz tn der Han«
der Insassen sei. Wohin der Apparat nachher geflogen ttt,I
wird nie bekannt werden . Mehr als zwei Stunden spater 3
sauste der Apparat etwa zwanzig Meilen hinter der englf i
schen Front hernieder und zerschmetterte. Der Petroleum - 1
Vorrat war erschöpft, und beide Insassen waren tot ., schon
seit längerer Zeit , getötet von derselben Kugel . Die An- ,
licht von Sachverständigen ist, daß die Maschine ohne j
Leitung mit zwei Wien Menschen in einem großen Kreise
über unbekannte Strecken geflogen ist. so lange der
Petroleumvvrrat reichte , worauf sie im Gleilflug zur
Erde kam.
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Eine ähnliche Geschichte wird von einem deutschen
Postwagen berichtet, der die Briefe der Soldaten nach
einer Sammelpoststation befördern sollte . Der Kutscher
wurde von einem Granatsplitter getroffen , und die Pferd«
liefen führerlos weiter , bis sie von englischen Vorposten
aufgehalten wurden . Natürlich interessierten sich die Eng-!
länder lebhaft für den Inhalt der Briefe und Postkarten.
Sie scheinen aber nichts Besonderes entdeckt zu Hab
denn der Bericht teilt nur mit , daß einige Soldaten s
beklagt hätten, daß sie jetzt (zur Zeit der Offensive ) kein«
Urlaub bekämen, und daß sie keine Pakete aus der Heim?
erhielten.

Aus dem Briefe eines englischen Offiziers , der z
zeit in Jerusalem steht: „Habe ich Euch schon erzählt , waS
der Einzug des Generals Allenby in die heilige Stadst
für einen Eindruck auf die Eingeborenen gemacht hall
Sie betrachteten den Einmarsch als einen Pilgerzug , un«
sie nennen den General den Pilgrim . Merkwürdigerweise ? _
hat er einen Namen , der die Phantasie der Araber seblM ^ H'
beschäftigt. Die Mohammedaner treiben -Mit Namen leicht
allerlei abergläubische Spielereien . Die Nächstliegende
arabische Wiedergabe von Allenby wäre Alla -Nebi , uni
bedeutet der Prophet Gottes . Und wenn sie den Namen
umkehren, wie ja die Araber von rechts nach links schreiben,
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so ergibt sich Ihn el Alla . was gedeutet werden kann avtt

näher kennenlernen, denn wo sie auch sein mag , den Stoff
zur Unterhaltung liefert sie ja immer .'

Um dem Gespräch endlich eine andere Wendung zu
geben, fragte die Amtsrichterin : - .. . .

„Und weshalb hat man ihr denn nun eigentlich
gekündigt ?'

Die Hausfrau lächelte nur vielsagend.
Aber die Frau Steuerinspektor sagte mit wahrhaft

vernichtender Miene:
„Nun , weshalb denn wohl ! Gewiß hat

wieder alle Männer rebellisch gemacht. Weiß
Teufel , daß alle Kerls sich von solch fadem
kirren lassen!' ,,

Jetzt nickte Frau Kalkulator mit Wurde und begann:
„Stimmt . Es ist wieder eine Liebesgeschichte. Näm¬

lich meine Nichte hat mich schon seit Wochen auf dem
laufenden gehalten — jawohl — gefaßt war ich auch
schon lange auf den kleinen Skandal , denn die Männer
sollen ja rein toll nach ihr gewesen sein — ja, in der
Tat — ganz Stettin soll schon voll von den Geschichten
sein — aber auf diesen Skandal war doch gewiß kein
Mensch gefaßt gewesen !'

Das schlug ein.
Wie eine Bombe schlug das em.
Alle saßen da in atemloser Spannung.
Und die Kalkulatorin lachte behaglich in sich hinein —

so gerade hatte sie sich die Wirkung vorgestellt , gerade so
verblüffend.

Nachdem die Pause lang genug geworden war , begann
die gute Seele von neuem:

„Ja , denken Sie nur an — ihren eigenen Chef hat sie
geohrfeigt , jawohl !'

Ausrufe des Erstaunens wurden laut.
Aber die Hausfrau lieb sich nicht stören.
„Hat man so was schon erlebt ? — Ihren Brotherrn

ohrfeigt sie! — Ganz gewiß — meine Nichte hat es vom
Nebenraum aus gesehen. — Natürlich hat man sie Knall
und Fall an die Luft gesetzt!'

Jetzt schwirrte es schnell und bunt durcheinander:
„Wieso ? Und weshalb ? Und warum ?'
Aber jetzt zuckte die Frau Kalkulator nur die Achsel,
„Ja , wer konnte das wiffen ? Dabei ist ia doch nie¬

mand gewesen . \ \ „ \ ,

„Vielleicht hat der Prinzipal ihr ernste Vorhaltungen
gemacht über ihr leichtes Leben ' , ries die Frau Steuer«
inspektor.

„Das ist wohl das annehmbarste ' , meinte die Bürgen
Meisterin.

Da geschah etwas Furchtbares . 1
Die Frau Anwalt sagte ganz harmlos:
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„Wer weiß , vielleicht ist auch der Chef selbst etwa«
zudringlich geworden , so daß ste sich nicht anders heljeil
konnte.' f

Diesen Worten folgte zunächst eine peinliche Stillh
Und alle Augen richteten sich spöttelnd und verächtlich
dir arme Rechtsanwältin.

Die aber meinte kouragiert : (
„Unmöglich ist so etwas doch nicht, meine Damen.
Worauf die Bürgermeisterin hochmütig erwiderte:

In diesem Falle sogar ganz ausgeschffelon !' J *£nr 9e
über nun brach der Sturm von allen Seiten lo». “ ite

Von allen Seiten Ausrufe des Erstaunens , ja, der belle« ,ma)t
Entrüstung sogar, so daß der ärmsten Frau Anwalt erst . oes
jetzt klar wurde , was ste da angerichtet hatte.

Aber mitten in dem Wirrwarr erklang plötzlich &t* [c

Helle Stimme der Wanduhr . . 1 J
Gleich läuft ' QH i

Und da rief die Hausherrin:
„Meine Damen , die Uhr schlägt Fünf.„aAeme -L-alllen , uic um*  lujiuy * uuui . vyinui ^ "

der Stettiner Zug ein. Also werden wir das Vergnügen erri
haben, unsere Heldin hier gleich vorübergehen zu sehen. - J5upt

Ein allgemeines , Ah ' des Erstaunens . ^ Ws l̂ch
Und im Umsehen waren auch schon sämtliche FenstS .Also

belagert. J °h. n
Nur die Bürgermeisterin stopfte noch an ihrem Kuchch Mn

and als sie sich dann mühsam erhob, zerrte st« natürstA ,c9erut
das zerknüllte Spitzendeckchen mit. das an einer Hake ihrH M
Rocke? festfatz. worüber die Hausfrau wieder mnerM

^ Aber schon erschienen die ersten Pasianten vom Bahlff ieti' nri
Hof. Gespannt blickten alle Damen hinunter.

r HonmUnd wirklich - wirklich, da kam sie an. __ ,
„Schamlose Person ' , knirschte di« Bürgermeisterin . . ?t
Alle Augen sprühten Gift und Galle . Der eM tcfen fc

Dame war sie zu frech, der anderen zu kokett, der druie ^
gar zu ordinär . Dann tadelte man ihr Auftreten , wie
den Rock hob. nur um den Juvon zu zeigen . Und n -W
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ver Sohn oder auch der Diener Gottes ." — Hm , hm —
seltsame Bezeichnungen für einen britischen General . Sie.
schmecken mehr nach dem bekannten angelsächsischen „Cant ",
der landesüblichen Heuchelei , als nach arabischer Phantasie.

*

Schnurrige . Ideen machen sich unsere Feinde von
den strategischen Gesichtspunkten , aus ' denen heraus manche
deutsche Unternehmungen gemacht werden . Ein Holländer
soll nach englischen Blättern mit einem deutschen Unter-
staatssekretar gesprochen haben , der ihm sagte : Es ist
schabe, daß die Luftangriffe auf London die friedens-
feindllche Stimmung in London verstärkt haben . Aber die
Angriffe waren militärisch notwendig , sie banden eine
Menge Abwehrgeschütze , Flugapparate und dergleichen an
London , die sonst für die Front freieseworden wären.
Zugleich eine Probe , was die Engländer unjeren Diplo¬
maten alles andichten.

*

Ein Tee - Hamster stand in England vor Gericht , in
Gestalt von Frau Ellen Hinde aus Shipfon in Oxford-
shire. Bei der Dame waren Ende Februar gelegentlich
einer Haussuchung nicht weniger als 122 Pfund Tee ge-
funden worden . Nun gibt es in England ein Kriegs¬
gesetz, das Privaten die Aufstapelung an Nahrungsmitteln
über eine gewisse Grenze hinaus verbietet . Frau Ellen

also zu 50 Pfund Sterling Strafe verurteilt
ÜOOO Mark ), dazu etwa 200 Mark Kosten . Sie beruhigte
N babei nicht und , legte Berufung ein . Der Richter ent-
fd&tco : . Tee ist kern Nahrungsmittel . Was die Frau

<sssb Teeblatter . Teeblätter werden nicht gegessen.
Selbst wenn das Gesetz von Nahrungsmitteln und Ge-

? atre ?ie Frau nicht strafbar . Teeblätter
aam> ““
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Notl'iische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Auf verschiedene Eingaben wegen des Frauen¬
stimmrechts hat der staatsrechtliche Ausschuß der württem-
bergischen Zweiten Kammer eine Entschließung vor¬
geschlagen, in der die Kammer mit der Regierung die

vaiM * Forderung nach Gewährung des Wahlrechts an di¬
en ist. Frauen ablehnt , dagegen in der weiteren Heranziehung
später - T  entsprechend vorgebildeten Frauen als sachverständige
engli » i mißrate m allen die Frauenangelegenheiten berührenden
leum . em geeignetes Mittel zur Erweiterung des
schon ^ " kluffes steht, der nach den Erfahrungen der Kriegszeit

e An - den Frauen mi Interesse der Allgemeinheit gewährt
1 mrden soll . Die Heranziehung weiblicher Beamten für

diese Maßnahme soll durch entsprechende Ausbildungsein-
zchtungen gefordert werden.

+ Der Entwurf zu einem Bergbaumonopol in Bayern
ist dem bayrischen Landtage zugegangen . Der . Entwurf
zur Änderung des Bergbaugesetzes " schlägt in seinem wich-
'?r en  T ^ e vor" zur Sicherstellung der Interessen der
Allgemeinheit die Aufsuchung und Gewinnung von Eisen,

i Manganerzen , Braunkohlen und den in der Pfalz vor-
LserdM W ^i-uden Stemlohlen dem Staate vorzubehalten.[* Aus einem Rundschreiben des preußischen Ministers
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tes Innern geht hervor , daß neuerdings ein Bund
deutscher Kriegsteilnehmer und Kriegsbeschädigter

dem Sitz in München begründet wurde und daß
ler die Absicht besteht , einen Bund der feldgrauen

pon Berlin aus ins Leben zu rufen . Es sollen durch die
men Organisationen die beimkehrenden Krieger beruflich
Zd rechtlich beraten und in ihrem Sinne bei dem Reichs-
ßsschuß der Kriegsbeschädigtenfürsorge und der National-
fftung vertreten werden . Mitglieder aller Parteien sollen
^genommen , der militärische Geist bei ihnen gestärkt und
galten werden sowie Unterstützungs - und Eterdekasseu
gründet , auch wirtschaftliche Schäden tunlichst behoben
erden. — Der Minister des Innern fordert die Ober¬
ftsidenten auf , zu berichten , ob die Notwendigkeit dieser
»eugründungen erkennbar ist und einstweilen von jeder
Mderung der Neugründung abzusehen . . -

Ukraine.
X Bei einem zu Ehren des in Kiew weilenden Staats«

Anistrrs v . Waldow gegebenen größeren Esten , dem
Ministerpräsident Lyssogub und andere ukrainische Staats¬
männer beiwohnten , führte Botschafter Freiherr von

tr etwas zu tadeln und zu schmähen . Aber trotzdem
lidte niemand den Blick von ihr , solange sie noch zu

M war.
^ Nur allein die Frau Anwalt stand still und stumm

, und sah dem Fräulein nach und dachte in heimlicher
Misterung : wie wundervoll ste gewachsen ist! Wie fein
Schnitten dies Gesicht ! Wie elegant und vornehm jede
ftr Bewegungen ! Wirklich ein sehr schöne» Mädchen!

Aber diesmal behielt sie ihre Meinung hübsch für sich.
Am meisten aber freute sich die Frau Kalkulator über

ft so wohlgelungene Überraschung - ja . einen »Kaffee"
> das konnte schließlich jede, aber ihn so zu würzen,

gelang nur ihr — und darauf war sie stolz.
Inzwischen ging Emmy Bürger ruhig ihres Weges

ftr . Wohl merkte sie, daß jeder sie ansah , aber bereits
ran gewöhnt , nahm sie keine Notiz mehr davon . Wo
r Re grüßte , da dankte sie höflich — allerdings grüßten
.Urcht gerade viel Menschen . Das merkte sie auch selbst,

deshalb quoll es mit herber Bitterkeit in ihr auf.
ft Gedanke , jetzt wieder im engen Bezirk dieser kleinen
'aot leben zu müssen , erschien ihr mehr als qualvoll.
» Es war ihr auch nicht entgangen , daß oben bei der
M Kalkulator alle Fenster wie belagert waren , und als

all die boshaften Gesichter der Klatschbasen da oben
"rrkt hatte , da wußte sie auch sofort , daß die Frau
Midi von ihrer albernen Nichte über alles Vorgefallen«
Errichtet war.

Also wußte es in einer Stunde bereits die ganz«
"dt. weshalb sie so plötzlich angekommen war!

Ein Zittern rann ihr über den Rücken, und ein banges
Mühl dessen, was ihr jetzt hier bevorstand , raubte ihr

den Atem — aber mit einem energischen Ruck befreit«
,nch von der Angst , nein ! Nicht zaghaft sein ! Jetzt
^ recht mußte sie den Kopf hoch und stolz tragen —
"de jetzt, wo tausend Lästerzungen wieder über sie her-

-er, würden!
Und was hatte sie denn schließlich auch zu befürchten?
wnnte ihr ja gar nichts geschehen, denn ihr Gewissen

,ft rein , so daß sie jedem frei und offen ins Gesicht
"n konnte.
Mo Kopf hoch und mutig weiter!

,^ le beschleunigte ihre Schritte , um erst nach Haust
ftftmen . v

wrumm in einer Ansprache aus , er hoffe bestimmt , datz
NM nach siegreich beendetem Kriege aus unserer mili¬
tärischen Hilfeleistung für das junge Staatswesen eine
bauende friedliche Zusammenarbeit mit dem Deutschen
Reich auf kulturellem , wirtschaftlichem und politischem
Gebiet entwickeln werde . Man würdige in Deutsch-
land durchaus den Wunsch des ukrainischen Volkes,
seine Existenz fortan auf demokratischer Grund¬
lage zu gestalten , und sei ferner davon über¬
zeugt , daß : neben der unter unserer Mitwirkung bereits
erfolgreich angebahnten Finanzresorm die Durchführung
der dringlichen Agrarreform sowie eine klare Knlturpoliti!
auf nationaler Grundlage der beste Grundstein für das
neue Staatsgebäude sein würde.

Finnland.
X Über die Ernennung Dvinhufvuds zum Rcrchs-

vorftand werden jetzt interessante Einzelheiten bekannt.
Dem Präsidenten wurde jene Machtvollkommenheit über¬
tragen , die nach der Regierungsform des Jahres 1762
dem Monarchen zukommt . Die Übertragung ist rein
persönlich und zeitweilig . Der entsprechende Senatsantrag
wurde mit 44 gegen 29 Stimmen angenommen . Von
seinen Gegnern wurde geltend gemacht , daß zwar die Re¬
gierung für die Monarchie , die Masse des Volkes aber für
die Republik sei. Falls die Monarchie eingeführt werde,
sei mit einer neuen Revolution zu rechnen.

Rußland.
m *1 ln e .' " " "politische Lage ist noch immer ungeklärt
Nach Benchten aus Stockholm scheint es jedoch, als ob
die bolichewlstenfeindliche -Bewegung langsam erstarkt

starker wird der Ruf nach Einberufung ech«
konstltutiomerenden Versammlung , die allein dersi Lande
eme Regierung schaffen kann , die das Vertrauen aller
Parteien genießt . Innerhalb der Sowjets macht sich
übrigens eme leise Schwenkung nach rechts geltend und
-s ist nicht ausgeschlossen , daß sich die Aufgabe des rad^

in aller Ruhe vollzieht . Jedenfalls darf
°ssrcher gelten , daß die bolschewistische Herrschaft in der
bisherigen Form sich nicht dauernd halten kaum

Italien.
X Der Wiederzusammentritt der Kammer soll nach

einem Beschlüsse des Ministerrates am 12. Juni erfolgen.
Unter den Abgeordneten herrscht die einmütige Absicht,
die Regierung sofort nach der Wiedereröffnung der Kammer
zu interpellieren , da . die inzwischen neu aufgedeckten Miß¬
stände im Eisenbahnwesen und bei den Kriegsmaterial¬
lieferungen unbedingt besprochen werden müßten . Außer¬
dem steht eine große Aussprache über die internationale
Lage und die Kriegsziele Italiens sowohl wie der West-
nächte überhaupt bevor.

Großbritannien.
X Der irische Aufruf an Amerika , der am 16. Mai in

Dublin erschienen ist, wird jetzt von Schweizer Blättern
veröffentlicht . Darin heißt es , baß die zwangsweise Ein¬
führung der Dienstpflicht in Irland ein neuer höchst ehr¬
loser Treubruch Englands sein würde . Der Aufruf schließt:
„Eingedenk der Bande der Sympathie , die stets zwischen
der amerikanischen und irischen Nation seit Gründung der
Republik bestanden haben , bitten wir das amerikanische
Volk , es seinem britischen Bundesgenossen zur Pflicht zu
machen , unverzüglich im Falle Irland die Grundsätze der
demokratischen Freiheit und nationalen Selbstbestimmung
ln Anwendung zu bringen , die in der Erklärung Wilsons
so großartig ausgestellt wurden und deren Genuß Irland
oorenthalten wird , während das irische Volk aufgefordert
wird , dafür in fremden Landen zu kämpfen . "

Äus Zn- und Ausland . < ,
Berlin , 22. Mai . Im Bundesratsausschub für auswärtige

Angelegenheiten , der heute tagt , erstattete der Staatssekretär
v. Kühlmann über das ganze Gebiet der Ostfragen Bericht.

Berlin , 22. Mai . Das Befinden des ReichStagspriifi-
dentcn Dr . Kaempf hat sich, der „Voss. Ztg ." zufolge , in
den letzten Tagen leider erheblich verschlechtert, so daß man
bet dem hohen Alter des Patienten feinen Zustand «IS
kritisch ansehen muß.

Prag , 22. Mai . Gestern kam es erneut zu Kund¬
gebungen . bei denen die Menge u . a. Hochrufe auf Wilson
ausbrachte . Die Polizei konnte nur mit Mühe die Ansamm¬
lungen zerstreuen. Es wurden 30 Personen verhaftet.

Konstantinopel , 22. Mai . Nach herzlicher Verabschiedung
vom Sultan hat das österreichische Kaiserpaar die Rück¬
reise nach Wien anaetreten.

Aber als sie an ihr altes Mütterchen daheim dachte,
wurde ihr doch wieder beklommen ums Herz , denn jetzt
stand ,a das graue Gespenst der Sorge wieder in nächster
Nahe.

Endlich , endlich war sie daheim.
> Schritten nahm sie die Treppe und trat
in die Wohnung ein.

Frau Bürger saß noch beim Kaffee und hantierte dabei
fleißig mit dem Strickstrumpf.

„Guten Tag , Mütterchen !" erklang es jetzt froh und
herzlich , und dann lagen sie sich in den Armen.

Aber als sich die alte Frau von der Überrumpelung
nn wenig erholt hatte , nahm sie die Brille ab . sah die
Tochter fragend an und begann:
n . .bast du denn nicht geschrieben, mein
Kind ? Ich hatte dich doch sonst von der Bahn abgeholt'

, »Der Entschluß zur Reise kam ganz plötzlich — es
blieb keine Zeit mehr zum Schreiben : — na , und ein
Telegramm hätte dich doch gewiß wieder erschreckt, nicht
wahr ?"

Sie stteichelte der alten Frau über das weiße Haar
und gab ihr einen herzhaften Kuß auf den Mund.

„Mein gutes Kind ", sagte dte Mutter , klopfte der
Tochter die Wangen und legte dann den Arm um ihren
dals . zog sie io ganz nahe zu sich heran und wiederholte
noch einmal ihre Worte : „Mein gutes Kind !"

„Ach, Mütterchen , wie froh ist mir , daß ich wieder in
dem altes , liebes Gesicht sehen kann !" Und von neuem
herzte und küßte sie die liebe , alte Frau,
i „Aber Mädelchen , war ist dir ? Du zitterst ja !"

Emmy wurde leicht verlegen , beherrschte sich aber
sofort und erwiderte:

„Es ist nur die freudige Erregung , liebste Mutter ."
Mit gütigem Lächeln sah die alte Frau auf ihre

schöne Tochter , und als sie fetzt aufstand , den Arm ihres
Kindes nahm und mit der anderen Hand über das
wundervolle braune Haar ihres Lieblings strich, da war
sie ordentlich stolz darauf , daß der Himmel ihr ein so
schönes Kind geschenkt batte.

(Fortsetzung folgt .) , ,

Tmt 22-Mai . Nach Petersburger Blattermeldungen
üir Justizangelegenheiten den Be«

Ä ^ saßt. das Gerichtsverfahren gegen den Erraren:
Hause » Romanow und andere Person«

lichkeiten des alten Regimes einzustellen . Die für dies«
üttüff worden .̂ " gerufene Untersuchungskommisflon ist auf«

Aursterdam , 22. Mai . Wie der „Telegraaf " meldet , sind
außerordentlich wichtige Geheimdokumente aus dem
holländischen Hauptquartier gestohlen worden.
. . 22. Mai . Nach einem Havasbericht aus Moskau
teilt die amtliche russische Agentur mit . datz der Notar
Cb. Rade zum Kontrolleur im Departement . Zentral«
eurova des Ministeriums des Äutzern ernannt worden ist.
^hm unterstehen die politischen Beziehungen mit Deutschland.
Österreich-Ungarn , der Türkei und Bulgarien.

Zürich , 22. Mai . Wie jetzt bekannt wird , wurde der
Pariser Korrespondent des „Mapchester Guardian " aus
vcrankreich tatsächlich wegen seiner Enthüllungen über den
Kaiserbrief,ausgewiesen . Man befürchtete anscheinend, datz
Dell noch wertere Enthüllungen beabsichtigte.

Genf , 22. Mai . Nach Pariser Berichten sind mehrere
Mitglieder der Familie Romanow , die auf der Krim inter«
niert waren und von den Deutschen in Freihett gesetzt wurden,
in Kiew eingettoffen.

Genf , 22. Mai . Wie französische Zeitungen aus Tobolsk
melden, ist der stühere Zarewitsch Alexej so schwer erkrankt,
datz man wenig Hoffnung hat , ihn am Leben zu erhalten.

Madrid » 22. Mai . Nach Meldungen aus Ceuta ist
Raisuli Herr des Gebietes von Larrache . Der Aufstand in
Marokko breitet sich aus.

Madrid , 22. Mai . „Correspondencia Militär ". daS mili¬
tärische Hauptorgan , schreibt, wenn Gibraltar und Tanger
nicht an Spanien ausgeliefert würden , werde sich dieses nach
dem Kriege an die Mittelmächte anschlietzen. .

O Der älteste deutsche Seeoffizier , Vizeadmiral a. D.
Kühne , feierte in Lübeck feinen 80 . Geburtstag . Der
Kaiser sandte ein Glückwunschtelegramm . Der Lübecker
Senat ließ ebenfalls seine Glückwünsche zum Ausdruck
bringen.

O Zwei Altäre gestohlen . Aus der katholischen Kirche
in Oberpfunzen bei Rosenheim in Oberbayern sind zwei
Altäre mit Steinsäulen und mit den goldgerahmten Bildern
und Heiligenstatuen gestohlen worden.

o  Der gefährlichste Wilddieb Westpreußens , Teosil
Kopistecki, der vor etwa einem Jahre unter dem Verdacht)
einen Förster ermordet zu haben , verhaftet worden war,
ist aus dem Thorner Gerichtsgefängnis ausgebrochen und
entflohen.

e  Feuersbrunst in Tirol . In Pfunds (Oberinntal)
zerstörte ein verheerender Brand dreißig Wohnbäuier,
zumeist Doppelhäuser . Fünfzig Mietsparteien mit 200
Personen sind obdachlos.

Lialiens dreijähriger Krieg.
Ein Gedenktag des heiligen Egoismus . 5

Am 23. Mai 1916 erklärte Italien an Österreich-
Ungarn den Krieg , nachdem es am 4. Mai den Dreibund«
vertrag aufgekündigt hatte , den Dreibundvertrag , der erst
ein Jahr vorher auf feine eigene Anregung um zwölf
Jahre verlängert worden war , dem es allein seinen wirt¬
schaftlichen Aufschwung verdankte . Die Erwartungen , die
die Westmächte an den Eintritt Italiens in den Weltkrieg
knüpften , haben sich ebensowenig erfüllt , wie die eitlen
Hoffnungen des treulosen einstigen Bundesgenossen selbst.
Der Zuwachs an italienischen Machtmitteln konnte weder
die Bezwingung Serbiens , Montenegros und Rumäniens,
noch den Zusammenbruch des russischen Kolosses verhindern.
Das einzige Ergebnis und gerade das Gegenteil von dem,
was die Gegner beabsichtigten , war die Verlängerung deS
Krieges.

Italien hätte neuttal bleiben und sich durch freiwillig«
Zugeständnisse der österreichisch-ungarischen llstonarchie ver¬
größern können ; aber die Raubgier gewisser Kreise und
die Lockungen der Entente nahmen dem kleinen Gernegroß
die Besinnung . Zwar konnten die Italiener zu Beginn
ihres Angriffs die österreichische , nur schwach besetzt«
Grenze überschreiten , konnten ferner (in 11 Jsonzo -Schlachten)
einige Landstriche im Grenzgebiet besetzen, schließlich —
nach verzweifelten Anstrengungen und furchtbaren Ver¬
lusten — Goerz in Besitz nehmen . Aber sie konnten schon
den gewaltigen Gegenstoß im Frühjahr 1916, der unser«
Verbündeten bis weit in italienisches Gebiet führte , nicht
aus eigener Kraft aufhalten . Nur der damals einsetzendeu
groben russischen Offensive verdantte es Italien , daß es
nicht zu jener Zeit schon aus Österreich völlig heraus«
getrieben wurde . |

Während wirtschaftlicher Niederbruch , Arbeitslosigkeit^
Hungersnot und Mißstimmung das italienische Volk aufs
schwerste bedrückten, kamen dann jene vernichtenden Herbst¬
tage des Jahres 1917: die zwölfte Jsonzo -Schlacht!
Österreich -Ungarn , unterstützt von einer starken deutschen
Armee des Generals v. Below , ging nach mehr als zwei¬
jähriger Verteidigung zum Angriff über , warf sich mit
voller Wucht auf den heimtückischen Verräter . In drei
Tagen , vom 14. bis 17. Oktober , wurde dem Italiener
das von ihm besetzte Gebiet im wesentlichen wieder erst«
riffen . Fast ebenso viele Jahre hatte er benötigt , eS zu
erkämpfen ! In raschem Vorwärtsdrängen wird der Feind
ins eigene Land , über den Tagliamento hinaus bis an di«
Piave geworfen . Die Mittelmächte hatten , als im De¬
zember die Offensive an dex Piave eingestellt wurde , ihr«
Front . von 400 Kilometer auf 100 Kilometer verkürzt,
dadurch bedeutend an Truppen gespart und standen bogen¬
förmig um die italienischen Stellungen , gewissermaßen auf
einem Sprungbrett , aus dem jederzeit ein neuer Sprung
ausgeführt werden konnte . ,

Das ist das Ergebnis der Schlachten , die Italien
schlug, um seinen Verrat zum Siege zu verhelfem Italien
bat , gleich seinen Bundesgenossen , die auch ihm von den
Mittelmächten dargebotene Friedenshand stolz und ver¬
ächtlich zurückgewiesen . Wie England , Amerika und Frank¬
reich will eS noch immer Österreich -Ungarn und daS
Deutsche Reich vernichten . Das „Mene Tekel " deS Herbste-
1917 hat es noch nicht zur Einsicht gebracht. Ob daS
vernünftiĝist. können die Italiener mit sich selbst ans-
machen! "TMy - f" " ' ' —«

Aus Mh und Kern.
Herborn , den 23 . Mai 1918.

% Das Per dien st kreuz für Kriegshilfe
am Kaiser ! . Postamt dahier haben erhalten : Tele¬
graphen - Gehilfin Fräulein Amalie Becht und Brief¬
träger Jakob Müller.
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^ Tie iviederholt in Zeitungen und durch Schal¬
teraushang an die Paketabsender gerichtete Auffor¬
derung , in die Pakete obenauf ein Doppel
der Aufschrift  zu legen , ist bisher nur wemg be¬
achtet worden . Es finden sich immer wieder Pakete,
die nach Abfallen der äußeren Aufschrift weder dem
Empfänger zugestellt , noch dem Absender zurückge¬
geben werden können . Für die Beteiligten entsteht
dann ein recht empfindlicher Schaden . Es kann des¬
halb nicht dringend genug empfohlen werden , den
Paketen einen Zettel mit dem Namen , dem Wohnort
und der Wohnung des Empfängers beizufügen und
ihn in die Pakete obenauf zu legen.

(T eu tsche , sammelt Brennesseln !) Zur
Versorgung des Heeres mit Unterkleidung und ähn¬
lichen Ausrüstungsstücken muß die Gewinnung der
Brennessel zur Erzeugung von Nesselfaser . rn grog-
tem Maßstabe erfolgen . Tie meisten Brennesseln wer-
den der Fasergewinnung dadurch entzogen , daß sie
in der Heuernte mit abgemäht werden . Wird dre Nes¬
sel mit abgemäht und gelangt sie unter das Heu,
so ist sie für die FaserOwinnung verloren . Für
Futterzwecke wird aber dadurch nicht viel gewon¬
nen , denn nach genauen Beobachtungen ftrßt das
Vieh die Brennessel st e n ge l , welche sich unter dem
5>eu befinden , nur ungern , während es dre Blatter
bevorzugt . Andererseits enthalten gerade die Stengel
die wertvolle Spinnfaser . Daher empfiehlt es sich für
jeden Landwirt , Bauern usw., die Brenne,sei für sich
zu ernten . In diesem Falle behält der Landwirt die
Blätter als wertvolles Piehfutter und bekommt sur
100 Kilo völlig trockener und entblätterter Stengel
von der Nessel - Anbau - Gesellschaft in Berlin , ernen
Preis von 28 Mark . Außerdem leistet er dem Vater¬
lande einen großen Dienst , indem er dem Heere dre
Nesselfaser zuführt . Es ist auch nicht schwierig, die
Brennessel für sich zu ernten , denn sre wachst un
allgemeinen in geschlossenen Bestanden an Graben
und Bachrändern , zum kleinen Teil auch auf den
Wiesen selbst. Tie Erntezeit für die Brennesftl ist
etwa Anfang Juli vor der Samenreife der Nessel.
Tie Nessel ist dann erst richtig für die Fasergewrnnung
entwickelt . Tie , überall zahlreich eingerichteten w
miel- und Abnahmestellen nehmen , wie wir Horen,
alle verfügbaren Mengen ab und bezahlen sie. Alle
geernteten Nesselstengel sind beschlagnahmt und ihre
Berfütteruna ist vom Generalkommando verboten . —
Me Kreise , die sich dem vaterländischen Merke widmen
wollen , werden sicherlich die vorstehenden Gesichts¬
punkte beachten und jeder an seinem Teil dazu bei¬
tragen . daß ein wirklich gutes Ergebnis erzielt wird
und dadurch die Pläne unserer Feinde zuschanden ,
tocrfrcn.

Niederscheld.  Vergangene Woche erschienen ,
aus hiesigem Bahnhof zwei Touristen - Pärchen und
lösten Fahrkarten nach Köln . Dem Statwnsbeamten
Binde kamen bei näherer Betrachtung die Reisenden
verdächtig vor und er machte dem Personal des ern-
iabrenden Zuges hiervon Mitteilung . Bei näherer Un¬
tersuchung stellte es sich heraus , daß es sich um zwei
kriegsgefangene Franzosen handelte , welche m Beglei¬
tung von zwei Damen die Reise nach Holland ge¬
plant hatten und mit reichlich Lebensmitteln ver-
keben waren , aber durch die Ausmerkjamiert de
Beamten daran verhindert und verhaftet werden

^ " Ĝie/en/Mit  eigener Lebensgefahr rettete die
17 jährige Tochter des Herbergsvaters Loh , Martha
Loh am Sonntag nachmittag einen jungen Mann
S Tode des Ertrinkens in der Lahn . Zwei junge
Leute waren mit dem Boot gekenterh von denen
der eine nicht schwimmen konnte . Ter Kamerad
wollte den Versinkenden über Wasser halten , dieser
klammerte sich aber derartig an fernen Retter , daß
beide zu versinken drohten , da sprang die beherzte
M ° r » Loh z- und hi°I. den d. d un-
kundiaen jungen Mann so lange über Wasser , vis
zzilfe herbeikam, um das Rettungswerk zu vollenden.
“ “ bT » « 6 « r # » d, H„ 22 Wai.  Im n- h-u
Ettnvern wurden aus der Hüttenmuhle wahrend , der
vergangenenNacht drei der besten Kühe  gestohlen.
Alle Nachforschungen nach den Tieren waren bis ,er

vergMichnberg ^ine teure Pfingstreise ins Ge-
birg ' leisteten sich sieben junge Frankfurter . Als
diese nächtlicherweise die Stadt durchzogen an ¬
bei ihre Zupfgeigen zu schaurig -schvnerktingenlieben,
nabm die Polizei ihnen die „Hölzer ab . Erst gegei
Erlegung einer Buße von 10 Mark für jede Gerge,
gab man die Instrumente fter

Frankfurt a. M. Im D - Zuge Franfturt-
Gießen— Cassel wurde einem Casseler Kaufmann der
Koffer erbrochen und seines Inhalts , Gold - und

Silberwaren ^ beraubt ^ ^^ ^ ^ ^^ ^ von dem Roman
Wenn zwei sich lieben"  durch „erste Frank-

§ter Künstler " in Aschaffenburg hatte - d«^ vortige
Presse auch die Leistungen eine - bekannten Kunstl
vom hiesigen Schauspielhause in schärfster Weife
visiert Jetzt stellt sich heraus , daß der betreffende
Schauspieler überhaupt nicht in Aschaffenburg war
geschweige denn in dem Stück mitgewirkt hat . Es ist
somit mit dem Namen dieses Künstlers von dem
„Hedwig Courths- Mahler - Ensemble " schnödester Miß¬
brauch getrieben worden . Also ein neuer Betrug.

— Am Schlachthof fiel am Mittwoch fruh  ein
kleiner K n ab e in den M ai « . Ter 11 jährige Schüler
Karl Dirscherl,  Brückenstraße 24, sprang dem
Bürschchen nach, ging aber beim Rettungswerk unte.
und ertrank.  Ter Knabe konnte schließlich von zwei
anderen Schülern gerettet werden.

— Tie Verkürzung der Brotration  tritt sur
Frankfurt  erst am 23. Juni in Kraft . Die wöchent¬
liche Brotmenge beträgt 1750 Gr . gegen 1500 Gr.
im Jahre 1917. Ter Ausfall soll durch Rährmrttel-
und Zuckerzuteilungen ausgeglichen werden.

Oberursel.  Für nächsten Samstag hatte sich
der Ausschuß für Volksvorlesungen die „ersten Frank¬
furter Künstler " bezw. die „Hedwig Courths - Mahler-
Gesellschaft " zu Gast geladen . Als er aber die erbau¬
lichen Geschichten über diese Gesellschaft von Aschaf-
fenburg hörte , winkte auch er ab und ließ kurzer¬
hand bekannt machen : „Tie Vorstellung „Wenn zwei
sich lieben " findet nicht statt ." Wo werden diese „ersten
Frankfurter Künstler " mit den gebrauchten Namen
wirklicher Frankfurter Künstler nun auftreten?

M a i n z - K a st e l . Tie zusammengebundenen Leichen
eines Mannes und eines Mädchens wurden hier aus
dem Rhein gelandet . Es handelt sich um ein junge»
Mädchen aus Gimsheim und eines kriegsgefangenen

^Eltville.  Wenn überall über den . Mangel an
Schweinen geklagt wird , so haben wir hier alle Ursache,
uns über das Gegenteil zu beschweren. Tie Wrlo-
schweinplage macht sich nämlich in zahlreichen Ge¬
meinden des Rheingaus in solchem Umfang bemerkbar,
daß auf Anregung der Gemeinde Eltville die sämt¬
lichen davon betroffenen Ortschaften sich zu einer
Interessengemeinschaft zur Beseitigung der Wild-
schweinplage zusammentun wollen.

— Tie Königliche Regierung macht daraus auf¬
merksam , daß beim Besuche der am 25 Mm zu
Eltville  und am 29. Mai zu Eberbach statt En¬
denden Weinversteigerungen  der Königl.
Tomäne fünf Mark Eintrittsgeld erhoben wird . Nur
gewerbsmäßige Weinkommissionäre haben freien Zu-
tritt — Tie Großherzoglich hessische Weinbau »omane
erhebt für die Besucher ihrer Weinversteigerungen
zukünftig auch ein Eintrittsgeld von drei Mark Wie
man hört , will man durch dieses Eintrittsgeld sich
die gerade zurzeit der teueren Weine besonders zahl¬
reich erscheinenden Stammbrüder , die keine Steige¬
rungsabsicht haben , vom Halse halten . Kundige glauben
aber zu wissen , daß durch diese Maßnahme diese
Proben mit Eintrittsgeld , die Stammbrüder nicht fern-
gehalten werden . Sie leisten sich gern die fünf oder
drei Mark . -

Köln  22 . Mai . Heute vormittag kurz nach 10
: Uhr wurde Köln alarmiert , weil nach den vorliegenden
! Meldungen feindliche Flieger sich der Stadt genähert
' hatten . Ein Angriff auf Köln fand nicht statt.

O Achselstücke für Landsturmärzte . Die mehrfach von
der deutschen Ärzteschaft geforderte Verleihung,der Achsel-
stücke an landsturmpflichtige Arzte ist jetzt verfugt wordem
Allerdings haben die betreffenden Arzte, soweit sie bisher
noch nicht zum Heeresdienst eingezogen smd, in Zukunft
im Falle der Einberufung zunächst acht Wochen als
Militärkrankenwärter Dienst zu tun . Alsdann können ste
widerruflich zu Kriegsassistenzärzten vorgeschlagen werden,
falls sie nach dem Urteil der militärischen und mrlrtar-
ärztlichen Vorgesetzten sich für die Stellung emes Vor¬
gesetzten im Sanitätsdienst eignen.

dieser Kohlen aufftellt . Damit ist die Schwerz au,
der sehr mißlichen und ernsthaften Lage erlöst , und
das Verhältnis zum deutschen Reich hat dadurch ge¬
wonnen Aus der Mitteilung des Bnndesrates vo,
heute , ist deutlich die Befriedigung über diesen Aus,
gang und der Tank für die Bereitwilligkeit , welch,
aus deutscher Seite herrschte , zu lesen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Best

Anzeigen!

Regelung Per Fleischversorgung.
DaS für diese Woche zugewiesene Fleisch wird

Samstag, de« SS. Mai ds. Js .. «ackmirt.
t bis 5 Uhr durch die hiefigen Metzger verkauft. 1

Beikauf von Fleisch außer der oben angegebenen Zeit ß
den Metzgern verboten. _

Der Verkauf findet nur gegen Vorlage der F,eisch!aite stc«,
von welcher von den Metzgern die Marken abzutreanen sind.

Ueber alles Fleisch und Fleischwaren, welche bis 5 Uh,
nicht adgrhvlt sind, wird anderweitig verfügt.

Die Höchstpreise find : , _A
Kalbfleisch das Pfund 1,70 Mk.
Schweinefleisch das Pfund 1,50 Mk.
Rindfleisch daS Psund 2,20 Mk.

Herborn , den 23 . Mai 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Herborn.
Montag , den 27 . Mai d *Ja«

Vieh- und Krammarkt
Einige jugendliche Arbeitei
für dauernde Beschäftigung ! gesucht

Z. Al. Veck'sche Ruch-ruckerei.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

Gesucht«ach Sad Kode» t. T
zum 1. oder IS . Juni.

sanbrrrs, ordentliches
CMgr Hausmädchen

in kleinen herrschaftlichen Hauthalt . Gest. Zuschrift«
erbeten an:

Frl. Schmidt. Höchsta. M., Zchillerstr. 2 x,
ebendaselbst persönliche Vorstellung. Hin» und Rückreise

wird vergütet.

Großes Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich .)

!- \

23. Mai 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Kemmelgebiet  hielt gesteigerte Artillerie-
Tätigkeit an . An den übrigen Kampffronten lebte
die Gefechtstätigkeit erst am Abend in einzelnen Ab¬
schnitten auf.

Während der Nacht lebhafte Tätigkeit der Fran¬
zosen auf dem Westufer der Avre.

Mehrfach wurden Vorstöße des Feindes abge-
wiefen und bei eigenen Erkundungen Gefangene ein¬
gebracht.

Auf dem Kampffelde an der L h s wurden gestern
u. a . drei amerikanische Flugzeuge abgeschosfen.

Tie in letzter Zeit sich mehrenden feindlichen
Fliegerangriffe gegen belgisches Gebiet haben der
Zivilbevölkerung schwere Schäden und Verluste zu¬
gefügt , militärischer Schaden entstand nicht.

Durch erfolgreichen Bombenabwurf wurden große
Munitionslager des Feindes nordwestlich von Abbe-
ville  vernichtet.

Paris  wurde mit Bomben beworfen.
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Dienstmädchen̂^ m»sieg««,
- . . Augenarzt

niedergelassen.

gesucht. Nähere Auskunft erreili
Schwester Eden.

Vereinslararelt vom
Roten Kren;, Herborn.

Roth rftratze

Tüchtiges Mehr»,

Sprechstunden:
vormittags 9 - 12 Uhr,
nachmittags 2^ z—41/, ffl
Samstags vorm. 9 - 12W
Sonntags „ 10—11

welches kochen kann und Haus
arbeit versteht sofort oder später
gesucht. Hülse vorhanden. An¬
gebote mit Zeugnisabschriften an
Frau Her « . Siereoulomb,
Wetzlar Bahuhrss - Drogerie

Suche für baldigst ein tüch!
zuverlässiges

Mädchen
Frau Fr . C Waffenschmidt,

Niederseßmar (Rheinland).

Dr. med. Karl Geller,
Bahnhofstrahe1. j

(Haus Gebr . Alsberg)
Eingang : Koblenzerslraße.

Stroylmtlackt,
Strobin ca

dkrMncnfötkn
A . Doaia*

Angliederung der Krim an die Ukraine?
Wien,  23 . Mai . (TU ) Nach einer Kiewer Mel-

l düng sprach sich der ukrainische Ministerrat für die
I Angliederung der Krim an die Ukraine aus.

Zum sofortigen Eintritt ein

oröentl. steitz. Möchen
für die küche gesucht?

Universitätskaffee
Giessen, Plockstr. 5.

bei

Lmöerwagen nri
Rohrsessel

empfiehlt
Aerd . Mag »u«

Kaufe

Vorzeichner
Schlachtpfer

Eine Besserung im Befinden Dr . Kampfs
Berlin,  23 . Mai . In dem Befinden des Reichs¬

tags - Präsidenten Tr . Kämpf war in den letzten Tagen
wieder eine bedauerliche Verschlechterung eingetreten,
die natürlich bei dem hohen Alter des Kranken zu > VT *edSona .'U - SiSff ?.
Besorgnissen Anlaß geben mußte . Nach den letzten -
Erkundigungen hat sich der Zustand des Präsidenten
indessen am Mittwoch abend wieder etwas gebessert

suchen
kehr. Achenbach,

zu de « höchste « T«
preise « Unfälle werdenP
erledigt. Zahle hohe Pro«
Vermittelung.

I - Schwarz . Sieg-
Leystraße 3. Telefon

Der Abschluß des deutsch-schwrizers Handesabkommen.
Bern,  23 . Mai . (TU) Ter Abschluß der deutschen

Verhandlungen bedeutet einen erfreulichen Erfolg der
schweizer und der deutschen Beteiligten . Tie fran¬
zösische Regierung hat nach dem verfehlten Vorstoß
einen guten Rückzug gewählt , in dem sie der Schwerz
das Eingehen auf den deutschen Vertrag ermöglichte.
Sie verspricht , die schweizer Industrie so weit sre
für die Entente arbeitet , mit genügender Kohle zu
versorgen , während gleichzeitig Deutschland eine Kon¬
trolle schweizer Charakters über die Verwendung

Inslreicher
gesucht

Herborner Pumpenfabrik.

Mbl. wohn- unö
Schlchimmer

«ventl auch getrennt zu ver¬
mieten. Näheres in der Ge
schäftSst. d Bl.
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gesucht. H . Naaf <*■

B »rg.
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